
Zur Antiphon „Alma redemptoris mater“
Von Franz Brunhölzl, Marburg/Lahn

Von den VIier noch heute 1 revier gebrauchten marianischen Antipho-
e  3 1st allein das ‚Alma redemptoris”* 1in Hexametern abgefaßt; ilt \ —

ben dem ‚Salve regina/’als die 5lteste dieser Antiphonen. Daß Hermannus
Contractus der Dichter sel, wird 1n der euUueTECIl Literatur me1ist bestritten,
mindestens bezweifelt?; durchschlagende Gründe die jahrhunderte-
lang unbestrittene Zuweisung sind bisher icht vorgebracht worden, un
auch diejenigen, die nicht die Verfasserschaft Hermanns xylauben, haben
doch der Datierung 1Ns$s frühe Jahrhundert festgehalten, einem An-
SatZ, der eiINZ1g un! allein durch die herkömmliche Verbindung mit dem
Reichenauer Mönch begründet ist

In Handschriften ceit dem Jahrhundert altere sind bisher nicht Nanl-

haft gemacht worden zunächst aNnONYyM überliefert, w1e das bei liturgi-
schen Dichtungen der Fall Se1iNn pflegt, wurde die Antiphon spatestens
ce1it dem Jahrhundert Hermannus Contractus zugeschrieben. ( aesarıiıus
VOomn Heisterbach äßt den lahmen Mönch ach Rom reisen un da VO:  > einer
Kirche ZUT anderen pilgernd, fromme Lieder dichten: in ecclesia beati Petri
‚5imon Bäarıona ; et 1n ecclesia beati Pauli gloriosum lumen”’ et 1n ecclesia
beatae Virginis illam elegantis dictaminis et modulationis antiphonam
‚Alma redemptoris mater’, ut dicitur.“® OfFffensichtlich bezieht sich die VOI-

sichtige Formulierung des ( aesarıus lediglich auf die Umstände der Abfas-
SUNgS; Hermanns Verfasserschaft scheint für ih: bereits ebenso celbstver-
ständlich geWESEN sSe1in w1e wenig spater, Ende des Jahrhun-
derts (vor / für Guilelmus Durandus, den ‚Speculator’, der 61e 1mM
‚Rationale divinorum officiorum’ einfach notiert.* Die Bezeugung ist icht
besser Uun! nicht schlechter als für sehr viele andere geistliche Dichtungen,
zumal für diejenigen, die frühzeitig liturgische Verwendung £fanden oder
VO  3 vornherein für diese bestimmt

Einen Aspekt erhält die Frage der Antiphon durch ine Gtelle bei
einem längst bekannten, aber selten gelesenen Autor, nämlich bei bbo VOIIL
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Saint-Germain spaten Jahrhundert. bbo äßt 1n seinem Epos ber
die Belagerung VO.:  >; Paris durch die Normannen 1mM Jahr 8806, das wäh-
rend der Ereignisse oder 077 danach verfaßt hat, den Bischof Gozlin beten:5

E& e genetrix mundique salutis,
fulgens cunctis preclarior astrıs,

Cede [uUas precibus clemens rogıtantıs: eic
An wen1g spaterer Gtelle der Dichter das Gebet 1m eigenen Namen fort:

felix, uterı thalamo qUuae claudere matet,
Quem caeli nequeunt, ellus, vastum INaTEC, quist]!
Atque LTUUMmM delecta patrem nobis peperist.
Cult tul, 1am ara potentis.®

Die Anklänge die Antiphon sind, einmal bemerkt, nicht überhören.?
Angesichts der Zahl der Parallelen UnN! ihrer Reihenfolge, die N  .U dem
Gang der Antiphon entspricht, kommt ıne zufällige Berührung aum 1n
Betracht. Es ist recht unwahrscheinlich un würde der allgemeinen Erfah-
rung widersprechen, daß der Dichter des ‚Alma redemptoris mater’ aAaUSSC-
rechnet aus den wel 1n Abbos seltenem® Epos versteckten Gebeten ein1ıge
Wendungen entnommen un diese I  u 1n der gleichen Abfolge gleich-
Sd als Gerüst einem gedrängten, inhaltlich geschlossenen Gebilde, wI1e

die Antiphon darstellt, zugrundegelegt haben sollte. Ernstlich erwagen
ware diese Möglichkeit ohl LLUT dann, wWwenn bbo selbst als Dichter der
Antiphon angesehen werden könnte; doch dafür bieten Sprache un Vers-
technik nicht den geringsten Anhalt. Die Schwierigkeiten lösen sich, wenn
I11d.  — annımmt, daß dem bbo die Antiphon bereits bekannt Wa  H In der
Tat hat 1n den fraglichen Gebeten, Was bisher nicht gesehen ist, Gedan-
ken un Formulierungen Adus mindestens drei geistlichen Gedichten benützt,
außer aus dem ‚Alma redemptoris mater’ Aaus dem ‚Carmen paschale’ des
Sedulius die frühzeitig liturgisch verwendeten Verse ‚Salve SAancta p-
enls 1n V, 3372 un das Prozessionslied Gloria laus et honor’
des Theodulf VOoO  > Orleans 1n 351 weiıtere Quellen lassen sich vermut-
ich och ermitteln.

Weit schwieriger ist S dem also mit großer Wahrscheinlichkeit ON=
termınus ad qUuUeEMM ıne obere zeitliche Grenze für die Entstehung der

Antiphon gegenüberzustellen. Dafß ine Verbindung mit dem Hymnus ‚Ave
marıs stella’ besteht, hat bereits Mone beobachtet?; seit der Studie VOoO  -

Bell Paris. 314 599
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7) Wörtliche Übereinstimmungen mit der Antiphon sind 1n den Versen
sperrt, Anklänge kursiv gesetzt
Die einzige vollständige Handschrift, Paris. lat. 'g aus
St.-Germain Uun! vielleicht noch aus der eit Abbos, vgl Winterfeld,
MG  a Poet Lediglich das © VO  z Abbo nachträglich hinzugefügte Buch,
das mit dem eigentlichen Epos gar nichts tun hat, scheint gen der vielen
seltenen Vokabeln verschiedenen Orten 1n der Schule verwendet worden

sSe1in.
Mome, Lateinische Hymnen des Mittelalters
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Dreves ber den Hymnus*“ ilt dieser als Quelle der Antiphon. Das
Verhältnis der beiden Gedichte zueinander 1Ur deshalb umzukehren, weil
das ‚Alma’ früher angesetzt werden muß als bisher, ist kaum statthaft,
obgleich der Grund der Sicherheit nunmehr eın geringerer Ist Vor allem
das scharf gefaßte Paradoxon ‚genulstı tuum sanctum genitorem’, das
der Hymnus nicht kennt, erweıist die Antiphon als das weiter entwickelte der
beiden Gedichte, uUun! das spricht bei annähernd gleichem Niveau der Stücke
doch ohl für die Priorität des Hymnus. Für die nähere Eingrenzung des
‚Alma redemptoris’ hat diese Feststellung allerdings LLUT mäßigen Wert,
da die neuerdings versuchte Datierung des Hymnus auf den Anfang des

Jahrhunderts!! nicht bewiesen, höheres Alter durchaus möglich ist Auch
die Abhängigkeit von dem Gebet ‚S5ancta Maria succurre®, die INa  } hat
herstellen wollen, hilft wen1g weiter. 5ie ist möglich, aber nicht notwendig,
und wenn 61e vorliegt, ält sS1e weıiten Spielraum ; INd  3 weißl VO  . dem g..
nannten Gebet MNUÜI, dafß dem Ambrosius Autpertus 1ın der Hälfte des

Jahrhunderts schon bekannt WAar.
Die Antiphon ist jedoch 1n ihrer Schlichtheit un TOTLZ scheinbarer An-

spruchslosigkeit gedanklich wWwW1e formal gut durchgebildet, daß 111d.:  . 6S1e
ohne zwingenden Grund gerade als hexametrisches Gedicht aum VOT der
karolingischen Erneuerung ansetzen darf Die Verse gliedern sich 1n wel
inhaltlich einander entsprechende Teile, die jeweils, gemäß der uralten Form
des Gebetes, Zzuerst 1n traditionellen oder aus dem überkommenen Gedan-
kengut heraus 111e  e gepraägten Attributen die Jungfrau un Gottesmutter
preisend anrufen (v un Z un 5); sich 1ne Bitte Hilfe
schließt. Der Aufbau der Gedanken wiederholt sich mıit leichter Verschie-
bung 1n der Versform: einsilbiger Endreim gliedert die ntiphon 1n wel
Teile VO  } gleichem Gewicht, und innerhalb jedes Teiles bindet zweisilbige
Assonanz die ersten beiden Verse (1/2 caeli/cadenti un 4/5 genitorem/ab
ore) der Anrufung un Setz sS1€e ab VO  a} den Bitten 1n \ Y Uun! 6, während
das vorgreifende ” tu qua«l genuisti” 1n V. die beiden Teile miteinander
verklammert und drei welitere Enjambements die zwangsläufig schematische
Gliederung durch Versgrenze, Keim Uun:! Assonanz mıit dem Fluß der ( S6
danken überspielen.

Eine Identifizierung des Autors der Antiphon mıit einem dem Namen
ach oder weni1gstens durch seine Werke bekannten karolingischen Dichters
i1st S gelungen, charakteristisch auch die Verstechnik se1in scheint
(Bevorzugung der Hephthemimeres mıit teilweise sehr schwacher Neben-
ZASUr, Penthemimeres 1n AF un 3, TIrithemimeres 1n A Z un d weib-
licher Zäsur 1mM Fufs 1ın V, 4 ; Meidung der Synalöphe). Es ware müßig

10) Dreves, Der Hymnus VO Meeresstern. Stimmen aQus Maria Laach
(1896) 558

11) dal Zotto, Ricerche sull’ autore dell’ ’Ave marıs stella/. Aevum (1951)
494—503, besonders 502

12) Migne 3 J 6—7); vgl Barre, Prieres ancıennes de l’occident la
mere du 5Sauveur, Paris 1963,
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fragen, ob der Dichter der Antiphon die leichten Verschiebungen der 1N-
haltlichen Gliederung gegenüber dem Schema der Verse gesucht oder ob s1e
sich ungewollt ergeben haben Mit dem unverkennbaren Bemühen jeden-
falls, durch wohlüberlegte Assonanz- bzw Reimbindungen 1N eInNnem exa-
metrischen Gedicht die Parallelität der Gedanken und ihre Gliederung hör-
bar machen, steht 1n der Karolingerzeit ohl 7ziemlich allein. Die Anti-
phon wirkt fast wWwWI1e eın Experiment, mıit den Mitteln des antikisierenden
Versmaßes ine Form gewınnen, die weni1g spater oder schon ZUT gleichen
eit 1n der zuchtvoll sich indenden Freiheit der klassischen Sequenz des
Notker Balbulus verwirklicht wurde.

Sind die Anklänge 1 Epos des bbo richtig gedeutet Uun: die formalen
Merkmale der Antiphon 1in ihrer Tragfähigkeit nicht überschätzt, wird
190028  - den Autor der Antiphon als eiINes Gedichtes, das einen Ansatz

erkennen oibt, doch 1n der spateren Karolingerzeit suchen haben,
ehesten in Frankreich, die erste Spur sich un 1Nan Zzuerst dem
Tasten nach einer Form des responsorialen Vortrags begegnet!®,

Die vVier marianischen Antiphonen nehmen ach Inhalt UnN! Bestimmung
ine Sonderstellung in der lateinischen Liturgie e1n.  r ber den Zeitpunkt Uun!
den Anlaß ihrer Anfügung das Offizium, dem 61€e sachlich nicht gehö-
TEeIL, ist nichts bekannt. Als die alteste dieser Antiphonen MU: ach dem
Gesagten das „Alma redemptoris mater“ gelten. Da s1e klar die Form des
Bittgebets aufweist, annn Zufall oder VOoO  D der Vorlage, dem „Ave MmMarıs
stella”, angeregt Se1IN. Auffällig bleibt die erste Verwendung 1n nichtliturgi-
schem Zusammenhang, Beginn un ın deutlicher Hervorhebung CI-
über der jeweils Aur einmaligen Benützung anderer geistlicher Gedichte bei
bbo weılıteren Stellen eines Gebetes 1n einem ganz Uun! Sal nicht
geistlichen Epos”cadenti SUTSgECIE qul Curat populo” : sollte die
Not der VO  - den Normannen bedrängten Gtadt Paris, die Not des Klosters
Saint-Germain 1ın den achtziger Jahren des Jahrhunderts SCWESECN se1n,
1n der der Hilferuf des „Alma redemptoris mater“ AA erstenmal erklang?

13) Damit soll natürlich nicht gesagt sein, daß die Antiphon nach Art einer Se-
u  IL worden sel ; die Bemerkung geht ANUur auf die Orm.


